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Vorspann


V50 Herzklopfen oder ruhiges Herz


Eremias suchte sein Herz.


Seine großen Hände betasteten die Brust, im Bereich der Warzen, darüber und darunter, rechts und links…


Bis an die Rippen, er fand es nicht… bis zum Hals hoch, er fand es nicht.


Eremias suchte sein Herz, er fand es nicht. Darob ein großer Schrecken seinen Leib durchfuhr. Als er es aber schließlich fand, gab es einen tiefen Seufzer und eine große Erleichterung.


Eremias, bei seinem Herzen verweilend: Herzklopfen oder ruhiges Herz? Wie unruhig es schlägt, und klopft.


Und Babuun?


Der, obwohl ihm zum Heulen zu Mute war, unterdrückte das salzige Wasser… vielmehr flüsterte er beruhigende Worte.


Babuun, ganz leise und ganz vorsichtig: Halt durch Eremias! Der Abendwind kommt, Leib und Haut wird er kühlen. Schmerzen wird er lindern und Ängste vertreiben.


Und Eremias?


Der hielt seine Schaufelhände an die richtige Stelle gedrückt:


Herzklopfen oder ruhiges Herz. Es schlägt, Babuun, das ist wichtig, Babuun. Wir sind noch nicht am Ziel, Babuun.


Bis zur Unsterblichkeit ist es noch ein weiter Weg.


Und Babuun?


Der wiepte, ganz leise und ganz vorsichtig, wie es die jungen Hunde tun, wenn sie, angstdurchzogen, auf die Hundemutter warten. Babuun weinte.




Raum 50.1 Ich weiß nicht, ob ich kommen kann


Bild 1 Welches Glück ist gemeint


Der aber, Eremias aber, blieb stumm


Es wurde Abend, es wurde Nacht. Es wurde kalt. Eremias lag wach, und rührte sich nicht. Eremias lag wach, und schwieg.


Babuun, besorgt, mahnend:


Eremias, du musst dich bewegen! Kälte friert das Leben ein! Kälte frisst das Leben auf!


Komm hoch, Eremias, du musst dich bewegen!


Eremias, und beende dein Schweigen! Schweigen frisst das Leben auf.


Der aber, Eremias aber, blieb stumm, und rührte sich nicht. Die ganze Nacht, unter den Sternen, lag er wach, und stumm, und rührte sich nicht.


Etwas vom Glück


Dann aber, als endlich die Sonne hochkam, dann aber, als endlich, die blutrote Morgensonne, in den kalten Morgenhimmel stieß…


dann aber, als endlich die Sonne hochkam,


als endlich die Morgensonne Licht und Wärme zu versprechen schien, als endlich die Morgensonne Licht und Wärme zu spenden versprach,


dann endlich begann Eremias zu reden: Glück, was ist Glück? Der Zufall wollte, dass du den richtigen Abzweig nahmst… oder den falschen, Abzweig, als der Weg sich gabelte.


Wer will das wissen?


Denn welches Glück ist gemeint? Jenes am Anfang des Weges, oder jenes Glück, am Ende des Weges, am Ende aller Tage?


Oder meintest du die Glücksmoment… die kurzen Intervalle des Glücks entlang des Weges zum Sterben..


Du kannst es nicht wissen… niemand kann es wissen. Du musst warten… und dann musst du schauen, wo du bleibst


Der Todeskampf wird lange dauern


Eremias begann, seine Umgebung in Auszügen wahrzunehmen:


Die winzigen Ameisen haben ein Stück Motte zufassen. Die wehrt sich.


Es wird vergebens sein. Ein ganzer Pulk von schwarzen Leibern hängt an ihrem Mottenleib, und, an ihren Mottenbeinen.


Das Mottenflügelschlagen wird seltener und langsamer, und seltener. Der Todeskampf wird lange dauern. Nerven und Bahnen des Mottenleibes funktionieren noch.


Der Todeskampf wird lange dauern.


Schweigen frisst das Leben auf


Es wurde Abend, es wurde Nacht. Es wurde kalt. Eremias lag wach und rührte sich nicht.


Babuun, besorgt, mahnend:


Eremias, du musst dich bewegen! Kälte friert das Leben ein! Kälte frisst das Leben auf!


Komm hoch, Eremias, du musst dich bewegen! Komm hoch Eremias, beende dein Schweigen! Schweigen frisst das Leben auf.


Der aber, Eremias, unter dem Sternenzelt, rührte sich nicht, und blieb stumm.


Fast wäre ich zu Gott gelaufen


Die Nacht blieb kalt, bis endlich… bis endlich die rote Morgensonne in den fahlen Morgenhimmel stieß.


Eremias träumte einen alten Morgentraum:


Ich war jung, fast noch ein Kind. Ich schlief in einem Frühlingsbuchenwald.


Gewiss war ich noch ein Kind.


An einem Morgen, im Walde, erwachte ich, ganz in der Frühe. Die Morgensonne, von hellem Buchenlaub gefiltert, schien mir ins Gesicht.


Ein Fitis sang sein süßes Morgenlied.


Kam eine große Sehnsucht über mich. Fast wäre ich zu Gott gelaufen. Ich erinnere mich genau. Fast, wäre ich, zu Gott, hinübergelaufen.


Die Nacht war kalt und Eremias blieb stumm


Es wurde Abend. Es wurde Nacht. Die Nacht war kalt. Die Nacht blieb kalt… bis endlich, endlich die rote Morgensonne in den fahlen Morgenhimmel stieß.
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